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5 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
für a 3 pränumerando; 

auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne 


De: Aus gabe 
täglich 6¼& Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
—— Be eee e ee, 


ornert 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Beſtellgeld. 


ſr. 


——  —y 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. 4 in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
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2 Sonnabend den 27. Juli 1895. 


XIII. Jahrg. 


ür di m | 
Für die Monate Auguſt und September 
endie „Thorner Preſſe“ in den Ausgabeſtellen und durch 


di 2 
Veſelan bezogen 1 Mark, frei ins Haus 1 Mark 34 Pfg. 


4 gen nehmen die Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrief⸗ 
träger und wir ſelbſt entgegegen. 0 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
FAR Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
| 
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fliege Der Reichshaushalt 
7172 En das Etatsjahr 1894/95 mit einem Ueberſchuſſe von 
we = Mark ab. An ordentlichen Einnahmen, ſoweit fie 
laſſe eiche verbleiben, find 7 092 374 Mark mehr zur Reiche: 
Mas deſchloſſen als im Etat veranſchlagt waren, wozu 79 858 
die Ein. Ausgabeerſparniſſen treten. Die Ueberweiſungen an 
27499 ee Manten betrugen 382 859 618 Mark, das find 
Marrit ne Mark mehr als im Etat vorgeſehen. Von den 
eh * arbeiträgen wurden die durch den Nachtragsetat bewillig⸗ 
die 7 ar Mark nicht erhoben. Die Zölle brachten 13 224 000, 
papiere akſteuer 248 000 und die Stempelabgaben für Werth: 
e %. 14 678 000 Mark mehr. Die dem Reiche verbleiben⸗ 

— teuern haben ſämmtlich gegen den Etat Mehrerträge er⸗ 
ſteuer und zwar die Zuckerſteuer 1 966 000 Mark, die Salz⸗ 
wat 000 Mark, die Maiſchbottich⸗ und Branntwein⸗ 

1 8 a 37 000 Mark, die Brauſteuer 614000 Mark, 
170 705 kartenſtempel 25 000 Mark, die Wechſelſtempelſteuer 
und Tel Mack, die ſtatiſtiſche Gebühr 77 000 Mark, die Poſt⸗ 
1520 00 0 aphen, Verwaltung hat mit einem Mehrüberſchuß von 
18 000 0 Mark, die Reichsdruckerei mit einem ſolchen von 
Minder ark, die Eiſenbahnverwaltung dagegen mit einem 
nahmen erſchuß von 582 000 Mark, abgeſchloſſen. Die Ein⸗ 
dem Etat aus dem Bankweſen find um 3 329 000 Mark hinter 
Mark sanſatz zurückgeblieben. Beim Reichsheer ſind 580 000 
nahmen part worden, wozu noch 286 000 Mark Mehrein⸗ 
haben en Bereich der Militärverwaltung kommen. Dagegen 
5 A Ausgaben der Marine den Voranſchlag um 490 000 
M erſchritten. Beim Auswärtigen Amt find 115 000 
bei 8 den Fonds des Reichsſchatzamts 1 818 000 Mark und 
weſen eichsinvaltdenfonds 525 000 Mark mehr erforderlich ge⸗ 
weſenllihen Reſſort des Reichsamts des Innern find — im 
Familien d. durch den Minderbedarf zu Unterſtützungen an 
480 000 er zu Friedensübungen eingezogenen Mannſchaften — 
fachlich folk und bei der Neicheſchud 2 764 000 Matt haupt 
vorausgeſ olge des Umſtandes, daß die Anleihe nicht in dem 
— ehten Maße zur Ausgabe gelangt iſt, erſpart worden. 
. pp 


materia 


Politiſche Tagesſ chan. 


A 
lung 00 der kürzlich in Breslau abgehaltenen Generalverſamm⸗ 


nete Grafs katholiſcher Edelleute hielt der Landtagsabgeord⸗ 
Lundwirthf trachwitz⸗Bertelsdorf einen Vortrag über die 
folgende chaft, in dem er nach der „Schleſ. Volksztg.“ etwa 


— usführte: „Die Landwirihſchaft habe im Reiche 
f Rezel. 

Eine Dorfgeſchichte von E. von der Decken. 
— — (Nachdruck verboten.) 


Er hätte 
ich wohl, damals als Du biſt mit 


fe geflohen.“ 


5 der und x Aber er drückte die Luft feines 


a chritt gelafjen dem Mädchen voran, auf die 

„Die u 8 

Mathes; da 1 1 ee gute Nachtſtätte bereitet beim 
„Di r gleich meinen Dank dafür jagen.“ 

ſponnenem urſet weft . 


zu Thal.“ Ihr heut' nicht; fie wollt' mit dem Ge 


kin ſo ſprech' ich ein andermal vor, wenn ich 
r trat in die ume. Ich muß oft’ mal hinüber.“ 
ließ er den Fare ein und ſetzte den Knaben dort nieder. | 


nun lächelnd d ick durch den engen Raum ſtreifen und bot 


„Leb wo em Mädchen die Hand. 
uns wohl wiel, Marie Anne, grüß mir die Urſel. — Wir ſehen g 


eder, 


„Ja, wo ur und blickte ihm nach. 

rei ſchritt daher de die Luft hier oben von Stahl ſein; der 
0 ſo recht friſch dem die Luſt an allem und 

»Gefund N 50 . 

Ian, 8 2 105 unden!“ jo jubelte es in des Hainbauern 

de 


r 
chen mit feinen „Oonnenjchein bier 


ö 
Der dag gen, wahrhaftigen Augen hatten faſt alles ver⸗ | 
wo er beide Hände 
„Kommt zu 
Und dann würde ihm ſein 

n a 1 
intrat, men es öfter, daß der fremde Bauer bei | 
annter. Er d wurde er willkommen geheißen wie | 
15 A le Ale: und redete mit der 
un ; . und mit d i 
freundli und herging oder in der Ecke in: 3 nn f 


— gut wi 
ann ging er wieder ap Are 


dachte fie oft | 
zuweilen, 


: bis auf ein ander 
dies andere Mal laſſe lange 


Schaden gelitten, einmal infolge der Macht, zu welcher das Die Folge dieſer Ableugnung iſt, daß man nun erſt recht an 
Großkapital mit Hilfe der Regierung gelangt ſei, und beſonders einen ſolchen Auftrag glaubt. 


in allerletzter Zeit durch die neuen Handelsverträge. Die geſetz⸗ 
geberiſchen Maßregeln, welche zum Schaden der Landwirihſchaft 
in Kraft getreten ſeien, wären unmöglich geweſen, wenn es nicht 
an einer feſten Organiſation der Landwirthe gefehlt hätte. Die 
Landwirthe bildeten den ſtärkſten Berufszweig im deutſchen 
Reiche, im Falle eines feſten Zuſammenhaltens derſelben würden 
fie einen maßgebenden Faktor in den Parlamenten gebildet 
haben, nicht einmal Fürſt Bismarck hätte gegen ihren Willen 
die Aera Lasker haben ſchaffen können. () Der landwirthſchaft⸗ 
liche Nothſtand habe fih unter dem Regime des Fürſten Bis⸗ 
marck vorbereitet und ſei unter der Kanzlerſchaft des Grafen 
Caprivi akut geworden. Die Hauptſchuld aber treffe den Reichs: 
tag, welcher die Handelsverträge mit Oeſterreich und Rußland 
angenommen habe. Es müſſe bei den nächſten Wahlen Bedacht 
darauf genommen werden, Männer in den Reichstag zu wählen, 
welche ſich für die traurige Lage der Landwirthſchaft inter⸗ 
eſſirten. Eine eigene Partei dürften jedoch die Landwirthe im 
Parlament nicht bilden. 

Die ſerbiſche Volksvertretung hat die Konver⸗ 
fions⸗Vorlage genehmigt. Die Verwaltung der Konverſion tritt 
am 1. Aüguſt in Funktion. 

Die Unbilden, welche die Vertreter der Mächte bei der Be⸗ 
erdigung Stambulow's durch den Sofiaer Pöbel erfahren haben, 
werden weitere Verwickelungen nicht veranlaſſen. Die bulgari⸗ 
ſche Regierung hat ſich entſchuldigt und Unterſuchung eingeleitet. 
Ob bei der Unterſuchung etwas herauskommen wird, ſteht dahin, 
aber in dieſem Falle iſt doch anſcheinend der gute Wille vor⸗ 
handen, für die Inſulten Genugthuung zu ſchaffen. 

Aus Sofia meldet man der „Voſſ⸗Ztg.“: Mit der Ord⸗ 
nung der Hinterlaſſenſchaft Stambulows wurde 
ein befreundeter Advokat beauftragt. Nach einer vorläufigen 
Ueberſicht wird die Ordnung ſehr ſchwierig ſein. An Aktiven find 
faſt nur Grundſtücke vorhanden, die infolge des durch die par⸗ 
lamentariſche Kommiſſion verhängten Segueſters unverkäuflich 
find. Demgegenüber ſteht eine Schuldenilaſt von 300 000 
Franks. Sie rührt theils von Hypotheken, heils von zahlloſen 
Bürgſchaften her, die Stambulow gleich von feinem Rücktritt an 
für Parteigenoſſen geleiſtet hat. Ein Beſitztitel für Vermögen 
im Auslande wurde bisher nicht vorgefunden. Intime Freunde 
. ſtellen das Vorhandenſein eines ſolchen durchaus in 

rede. 


Die bulgariſche Deputatton unter Führung des 
Metropoliten Klement, welche in Petersburg weilte, und dort 
auch vom Zaren empfangen worden war, befindet ſich auf der 
Heimreiſe. Es heißt, in der Antwort, welche Klement nach 
Bulgarien mitgenommen habe, werde gefordert, daß der Sohn 
des Prinzen von Koburg orthodox werde, gleichviel ob der 
Papſt den Bannſtrahl gegen den Prinzen Ferdinand ſchleudre. 
Andererſeits wird von offiziöier bulgariſcher Seite behauptet, die 
Deputation habe überhaupt keinen offiziellen Auftrag gehabt. 


kr — . ů — —ẽ . i 


auf ſich warten. Wenn er dann kam und ſie ſagte: „Ihr ſeid 
lange nicht des Weges gekommen, Bauer,“ dann lächelte er ſie 
ſo wunderlich an, daß ihr das Herz eine Weile doppelt ſo ſtark 
ſchlug als ſonſt. Sie dachte wohl auch: „Wo geht er nur 
immer hin?“ Aber das dachte ſie nicht gern, denn dann kam 
ihr eine Antwort, die ihr nicht lieb war. „Vielleicht iſt im Unter⸗ 
dorf eine, um die er freit.“ Doch nein, der hatte gewiß lange 
eine Bäuerin und Kinder dazu; darum hielt er ſo gerne zu dem 
Guſtel und verſtand ſo gut mit ihm zu thun. Das Schläfen⸗ 
haar wurde ihm ja ſchon grau; das war keiner, der noch auf's 
Freien ging, aber auch keiner, der ſich viel um die Menſchen 
kümmerte, mit denen er Anſprache hatte. Er fragte doch nie 
etwas über ſie und den Guſtel, außer gerad' an dem erſten Tag, 
wo er nichts weiter wußte zu reden. Unten aus der Ebene war 
er; aber er mußte nichts wiſſen von dem Hainbauer- Mündel 
und ſeinem blöden Sohn, die verloren gegangen waren. Sie 
hatte gedacht, man würde mehr nach ihr ſuchen und war froh, 
daß es nicht geſchehen. Aber ein eigenes Gefühl iſt's doch, ſo 
ſchnell ausgelöſcht zu werden unter den Menſchen. Der Bäuerin 
war's wohl gerad' recht, daß ſie fort waren, und dem neuen 
Hainbauern am Ende auch. So ein Blöder auf dem Hof iſt 
doch immer eine Laſt, und jetzt, wo ſie beide waren, mochte er 
ſich mit der Schwägerin wohl eingerichtet haben, und die beiden 


klebten gewiß in leidlichem Frieden zuſammen. 


Einmal war ihr Beſucher auch wieder lange ausgeblieben. 
Es dünkte Rezel jetzt doch recht einſam hier oben — ſo immer 
nur mit der Urſel und dem Guſtel allein. 

„Es iſt doch wunderlich,“ ſagte ſie, aus langem Träumen 
erwachend, „wenn man ſo ganz ohne andere iſt, nur immer wir 
dreie.“ 

„Ja,“ entgegnete Urſel, „mir zerreißt's auch oft das Herz, 
daß die beiden nicht kommen. Alle Tage, denk' ich, fie müſſen's, 
und immer bleiben ſie weg.“ 

Rezel wurde ungeduldig. Dies ſtete Reden von den Todten 
war doch oft ſchwer zu ertragen. 

„Ich ſinne ſchon immer, was fie haben könnten, „aber ich 
kann's nicht ausfinden. Hilf Du mir, Marie⸗Anne.“ 

Rezel antwortete nicht, und wieder legte ſich ein trübes 
Schweigen über die zwei. 

„Anton — Vinzerl, hab' ich Euch 'was gethan, daß Ihr 


Der „mazedoniſche Aufſtand“, der von bulgariſcher 
Seite inſcenirt iſt, hat bisher offenbar die mazedoniſche Bevöl⸗ 
kerung nicht mit fortzureißen vermocht, trotz der gegentheiligen 
Behauptung der bulgariſchen Preſſe. Bei dieſer Sachlage iſt es 
wahrſcheinlich, daß es den türkiſchen Truppen demnächſt gelin⸗ 
gen wird, die Ordnung wieder herzuſtellen, das heißt das, was 
man dort ſo Ordnung nennt. Der angekündigte Zuſammenbruch 
der Türkei mit ſeinen Konſequenzen iſt damit wieder einmal auf 
unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben f . 

In der armeniſchen Frage hat die Pforte end 
lich die gewünſchten Aufklärungen über gewiſſe dunkle Punkte 
in der Antwort auf die Reformvorſchläge Englands, Rußlands 
und Frankreichs gegeben und ſich zu einigen weiteren Zugeſtänd⸗ 
niſſen bereit erklärt mit dem Hinzufügen, fie wünſche ernſtlich 
die armeniſche Frage von ver Tagesordnung abgeſetzt zu ſehen. 
Das kann man der Pforte wohl glauben; hoffentlich werden nun 
auch die von ihr gemachten Zugeſtändniſſe den betheiligten 
Mächten genügen. 

Die amtlichen Meldungen von Madagaskar lauten für 
die Franzoſen günſtig, inſoweit es ih um Erfolge gegen die 
Hovas handelt. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt indeß 
kein guter; auch iſt für die Expedition nur mangelhaft vorgeſorgt. 
Es fehlt an Trinkwaſſer, Hospitälern, Transportmitteln und 
manchem anderen. 

Nach amtlichen Ausweiſen haben die Japaner im letzten 
Kriege 61000 Mann Truppen im Felde ſtehen gehabt. Die 
Zahl der Todten und Verwundeten war eine unglaublich ge⸗ 
ringe, nämlich 965. Rechnet man die Flotte hinzu, jo find es 
etwas mehr als 1000. An Krankheiten ſtarben 3148, die Hälfte 
davon an der Cholera. 


Wie aus Habana gemeldet wird, hat der Inſurgenten⸗ 
führer Maceo die Umgebungen von Bayamo verlaſſen, als die 
Generäle Lachambre und Navarro ſich der Stadt näherten. 
Maceo hatte vorher noch verſucht, Bayamo zu ſtürmen, aber 
ohne Erfolg. 

Die braſilianiſche Regierung richtete zwei 
Noten an die engliſche Geſandtſchaft, um Einſpruch zu erheben 
gegen die Beſetzung der Inſel Trinidad. Die 
Regierung bezieht ſich dabei auf eine Ordre der engliſchen Ad⸗ 
miralität vom 22. Auguſt 1782, auf Grund welcher die Inſel 
zu räumen und an Portugal zurückzugeben ſei. Zur ſelben 
Angelegenheit berichtet eine Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ 
aus London, daß der Beſitztitel Englands über die Inſel Tri⸗ 
nidad aus dem Jahre 1700 herrühre. Damals wurde die Inſel 
beſetzt ohne Einſpruch ſeitens Portugals. Auch Braſilien habe 
bisher von Amtswegen keine Vorſtellung erhoben. Die engliſche 
Regierung ſei jedoch bereit, in freundſchaftlicher Art über irgend⸗ 
welche Vorſtellungen Brafiitens in dieſer Angelegenheit in Ber: 
handlung zu treten. 


nicht kommt? Laß mich nicht jo allein,“ begann Urſel wieder, 
und ihre Stimme ging in ein ſchmerzliches Schluchzen über. 

Rezel ſprang auf und trat in die Thür. Heut' war's auch 
gerad' zu viel, — die Urſel wurde doch auch immer verkehrter. 

Draußen lag leuchtender Sonnenſchein auf der winterlich 
glitzernden Welt, und alles war ſo frei, ſo weit, ſo wunderbar 
ſchön. Da ſah Rezel die Geſtalt des Bauern auf die Hütte zu 
kommen. Ein Freudenſtrahl durchzuckte ſie; ſie eilte ihm ent⸗ 
gegen. 

„O, daß Ihr kommt!“ ſagte ſie. 

Er nahm ihre Hand, und ſie entzog ſie ihm nicht. 

„Freub's Dich denn, Mäderl? Ich hätt' lang' ſchon gewollt, 
aber's geht halt nicht immer.“ 

„Hier oben,“ meinte Rezel wie entſchuldigend, „hat man 
kein recht's Maß für die Zeit. Da dünkt einem oft lang, was 
nicht lang iſt, 115 ur 920 1 lange währt. — 
2 ſeht doch, iſt's nicht herrlich hier oben! 

t Ei WR 8 wieder ganz ausgeſöhnt mit ihrem Geſchick. Es 
war auch nur die dumpfe Stubenluft, die ſie ſo mißmuthig ge⸗ 
macht, und das Gerede der Urſel. 

„Haſt recht, es iſt gar ſchön hier. 
mitſamm' auf die Höhe gehen?“ 

„Ja, das woll'n wir.“ g 5 a 

Sie gingen neben einander; ihre Hände hatten ſich gelöſt, 
aber um eines jeden Lippen ſpielte ein glückliches Lächeln. Sie 
ſahen einander an, aber ſie ſprachen nicht. Wozu auch? Hier 
oben war es ſo ſchön. 

Endlich begann der Bauer: 9 

„Weißt, Mäderl, 's unten oft ſchwer, ſo dies einſame Leben, 
und ſchon darum muß ich manchmal auf die Höh'. Hier oben 
iſt's licht und klar. Aber da unten, die Dumpfheit, die zerdrückt 
einem oft den Muth.“ 5 

Rezels Herz ſchwoll in Mitleid. 

„Seid Ihr denn ſo allein?“ ſagte ſie. 
hättet —“ 

Der Hainbauer ließ ſie nicht ausreden. 

„Was nützt alles Haben, wenn's einem hier drinnen im 


Herzen einſam iſt. £ 
(Fortſetzung folgt.) 


Wollen wir ein wenig 


„Ich wähnte, Ihr 


Deutfdes Reich. 
Berlin, 25. Juli 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern Nachmittag, 
wie aus Nyland berichtet wird, an Land, unternahm bei ſehr 
ſchönem Wetter einen Spaziergang und kehrte nach 8 Uhr an 
Bord zurück. Während der Anweſenheit des Kaiſers in Cowes 
wird die Königin Viktoria zwei Hofdiners zu ſeinen Ehren ver⸗ 
anſtalten, während der Prinz von Wales den Katſer auf der 
Yacht „Viktoria und Albert“ bewirthen wird. Am Sonnabend 
den 10. Auguſt wird der Kaiſer wahrſcheinlich das Lager von 
Adlerſhot beſuchen. 

— Das Befinden der Prinzeſſin Friedrich von Anhalt, die 
zur Zeit in Hohenburg weilt, hat fih dem „Anh. Kourrier“ zu⸗ 
folge derart verſchlechtert, daß eine Kataſtrophe ſtündlich erwar⸗ 
tet wird. 

— Unter großer Betheiligung fand heute Vormittag die 
Trauerfeier für den Wirkl. Geh. Rath Profeſſor Dr. Rudolf 
von Gneiſt ſtatt. Unter der großen Zahl der Blumenſpenden 
ſind zu nennen nur die des Kaiſers, der Kaiſerin Friedrich, 
des Großherzogs von Baden, des Auswärtigen Amtes, des 
Hauſes der Abgeordneten, des Zentralvorſtandes der national⸗ 
liberalen Partei, der juriſtiſchen Fakultät von Berlin und der 
der Stadt Leipzig, der Berliner Univerſität und des Fürſten 
von Hatzfeld⸗Trachenberg. Auch die Vereine, denen der Ent⸗ 
ſchlafene ſeine große Arbeitskraft gewidmet, hatten koſtbare 
Kränze geſpendet. In Vertretung des Kaiſers erſchien zur Feier 
Herr v. Lucanus, der Großherzog von Baden hatte den Ge⸗ 
ſandten v. Jagemann mit ſeiner Vertretung beauftragt; ferner 
waren zugegen die Miniſter Dr. Boſſe, Dr. v. Bötticher, Dr. 
v. Schelling, Herfurth und Hobrecht, ſowie zahlreiche Vertreter 
der oberſten Staatsbehörden, Männer der Wiſſenſchaft, Diplo⸗ 
maten, Parlamentarier u. ſ. w. Dem einfachen Leichenzuge 
folgte die Galaequipage des Kaiſers, eine lange Zeit nicht be: 
merkte Ehrung. 

— Zum Präſidenten des Oberlandesgerichts in Poſen iſt 
dem Vernehmen nach der Präfident des Landgerichts in Breslau, 
Gryzewskt, ernannt worden. 

— Die Wirklichen Geheimen Kriegsräthe Engelhard und 
v. Tſchirſchnitz haben ihre Penfionirung nachgeſucht. Erſterer iſt 
zur Zeit Chef der Verpflegungsabtheilung im Milttär⸗Oekonomie⸗ 
Departement, letzterer vortragender Rath im Kriegsminiſterium. 

— Das amtliche Wahlreſultat der am 20. Juli erfolgten 
Reichstagsſtichwahl in Meſeritz⸗Bomſt beſtätigt mit den bereits 
mitgetheilten Zahlen die Wahl des Herrn von Dziembowski 
(Reichspartei.) 

— Die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Oels iſt auf 
den 17. September feſtgeſetzt. 

— Der neu begründete „Deutſche Bund für Sport, Spiel 
und Turnen“, deſſen vorläufiger Ausſchuß unter dem Vorfitz 
von Dr. Karl Peters ſeine Arbeiten vor einigen Wochen be⸗ 
gonnen, hat nunmehr ſeinen Satzungsentwurf den betheiligen 
Kreiſen in Deutſchland überſandt und zum Beitritt in das 
Komitee aufgefordert. 

— Auch der Verein Hamburger Rheder kommt in ſeinem 
eben veröffentlichten Jahresbericht für 1894/5 zu dem Schluß, 
daß die Gebühren für die Benutzung des Kaiſer Wilhelms⸗ 
Kanal zu hoch bemeſſen ſeien. Da kürzlich von anderer, eben⸗ 
falls ſachverſtändiger Seite hervorgehoben wurde, daß dieſe 
Tarifſätze im Vergleich zu den Durchgangsgebühren für die Be⸗ 
nutzung des ehemaligen Eiderkanals und die ſonſt für die Be⸗ 
nutzung künſtlicher Waſſerſtraßen erhoben werden, ſehr niedrig 
ſeien, wird wohl erſt die praktiſche Erfahrung entſcheiden können, 
welche Meinung hier die zutreffende iſt. Sollte es fich in einiger 
Zeit herausſtellen, daß die jetzigen Kanaltarifſätze thatſächlich zu 
hoch bemeſſen find, ſo würde eine Aenderung derſelben um ſo 
leichter erfolgen können, als die endgiltige Gebühren⸗Feſtſetzung 
ohnehin erſt nach Ablauf eines Jahres eintreten ſoll. Bis dahin 
werden alle betheiligten Stellen hinlänglich Gelegenheit haben, 
Erfahrungen zu ſammeln. 

— Einen Prozeß à la Mellage für Berlin ſtellt der Redak⸗ 
teur der „Neuen Heilkunſt“, Reinh. Gerling, welcher im Befitze 
des erforderlichen Materials zu ſein behauptet, in Ausfiht. Der: 
ſelbe wird am 6. k. Mts. in einer öffentlichen Verſammlung 
über dieſes Thema ſprechen. 

— Es verlautet, die Straßburger Tabakmanufaktur ſolle 
an eine Akttengeſellſchaft übertragen werden. 

— Die Betriebsergebniſſe der preußiſchen Staatsbahnen 
beliefen ſich im Juni auf 82 571 500 oder 3 442 077 Mark 
mehr als im Juni des Vorjahres. Davon betrugen die Ver⸗ 
kehrseinnahmen 78 044 000 Mark (+ 4 183 815 Mark), und 
zwar aus dem Perſonen⸗ und Gepäckverkehr 28 897 000 Mark 
(+ 6441 376 Mark), aus dem Güterverkehr 49 147 000 Mark 
(— 2257 561 Matt). 

Münſter, 24. Juli. Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
lehnte mit 16 gegen 8 Stimmen den Antrag des weſtphäliſchen 
Bauernvereins ab, demzufolge ein Standbild des Freiherrn von 
Schorlemer⸗Alſt auf dem hieſigen Domplatze auf Koſten des Ver⸗ 
eins Aufſtellung finden ſollte. 

— . —— 


Ausland. 

Paris, 24. Juli. Präfident Faure begab ſich heute in 
Begleitung des Kriegsminiſters Zurlinden in das Lager von 
Chalons, um den Uebungen von 20 Batterien beizuwohnen. 
Er wird heute wieder nach Paris zurückkehren, um ſich 
morgen früh nach Havre zu begeben, wo er einen Monat zu 
verweilen gedenkt. 

Madrid, 25. Juli. Das in Vigo vor Anker liegende 
deutſche Geſchwader nahm an der Feier des Geburtstages der 
Königin Regentin theil. 

Sofia, 25. Juli. 


Der am Montag verhaftete Widin 
Iwanoff wurde mit dem Diener Stambulows konfrontirt. Der 
ſelbe erkannte in ihm den Mörder Stambulows, Athanas 
Stanorow. — Geſtern fand hier ein kleines Mädchen in einem 
Garten ein blutige Hiebwaffe von derſelben Art, wie eine ſolche 
auf dem Attentatsplatz gefunden worden war. Damit iſt der 
Beweis geliefert, daß zwei Attentäter auf Stambulow einge⸗ 
Suen haben. 

Athen, 25. Juli. Die Kammer hat den Geſetzentwurf 
betreffs Zurückbehaltung eines Theils der Korinthenernte ange⸗ 
nommen. 

Konſtantinopel, 25. Juli. Einige Hundert wegen nicht 
gemeiner Verbrechen abgeurtheilte Armenier wurden amneſtirt. 


Philadelphia, 25. Juli. Der amerikaniſche Schoner „Carrie 


Line“ meldet hierher, daß am 14. ds. auf der Höhe von St. 


Antonio auf Kuba ein ſpaniſches Kanonenboot auf ihn gefeuert, 
ihn überholt und durchſucht habe. 


Provinzialnachrichten. 

z Culmer Stadtniederung, 23. Juli. (Telephonleitung. Kirchen⸗ 
rathsſitzungen.) Zur Zeit werden am Deiche von Cum bis Graudenz 
die beiden Hauptleitungen durch neuen 3 Mm. ſtarken Draht ereuert; die 
Nebenleitung, ein dritter Draht von 2 Mm. Dicke, wird nicht erneuert. 
Die Arbeit dauert 1½ Wochen. Sonderbar iſt es, daß die Telephon⸗ 
ſtänder nur drei Jahre brauchbar waren, während die Ständer der 
Telegraphenleitungen faſt 10 Jahre haltbar find. Wielleiht liegt der 
Grund in den Bodenverhältniſſen; denn die Pfähle unterhalb Rondſen, 
wo dieſelben nicht an der Böſchung ftehen, find noch gut erhalten. — 
Die Kirchenrathsſitzungen find meiſtens nicht genügend beſucht. Um fie 
beſchlußfähig zu machen, wurde kürzlich in Lunau ein Antrag einge⸗ 
bracht, wonach auch ſchon die Hälfte der Mitglieder zur Beſchlußfähigkeit 
genügt. 

Garnſee, 24. Juli. (Lebensrettung.) Das ungefähr drei Jahre 
alte Kind des Beſitzers Hellwig zu Garnſeedorf befand ſich vorgeſtern 
in dem Bahngeleiſe, als der nach Marienburg fahrende Vormittagszug 
heranbrauſte. Der Maſchinenführer bemerkte das Kind und ließ die 
Pfeife ertönen, jedoch das Kind verließ das Geleis nicht. Trotz Bremſen 
und Gegendampf wäre es nicht möglich geweſen, das Kind vor dem 
Ueberfahren zu ſchützen, wenn nicht der Heizer von der Maſchine ge⸗ 
ſprungen, dem Zuge vorausgeeilt wäre und das Kind fortgeriſſen hätte. 
Der Zug kam hinter dem Ort des Kindes zum Stehen. 

Aus dem Kreiſe Berent, 24. Juli. (Verbot.) Dem Fräulein 
v. Starzinska, die in Altkiſchau eine Privatmädchenſchule zu errichten be⸗ 
abſichtigt, iſt, wie der „Geſ.“ mittheilt, die Genehmigung von der Re⸗ 
gierung nicht ertheilt worden. 

Pr. Friedland, 23. Juli. (Verhaftung.) Geſtern Nachmittag 
wurde der Geſchäftsreiſende Aron Linski aus Roſtock, welcher ſich hier⸗ 
ſelbſt bei ſeinen Eltern beſuchsweiſe aufhielt, verhaftet und an das 
hieſige königliche Amtsgericht zur Unterſuchungshaft abgeliefert. Die 
Verhaftung ſollte im elterlichen Hauſe des Inhaftirten erfolgen. Jedoch 
entzog ſich derſelbe ſeiner Verhaftung durch einen Fluchtverſuch, bei 
welchem ſein Vater mit ſeinem eigenen Fuhrwerke und mehrere Brüder 
behilflich waren. Kurz vor dem Dorfe Damnig wurden dieſelben durch 
den erſten hieſigen Polizeidiener Nürnberg, welcher zur Verfolgung mit 
einem Fuhrwerke nachgeeilt war, eingeholt. Hierbei machte der Beklagte 
nochmals einen Fluchtverſuch, indem er vom Wagen ſprang und quer⸗ 
feldein lief. Nürnberg holte den Linski jedoch mit Hilfe mehrerer Feld⸗ 
arbeiter ein und verhaftete ihn. 

Niefenburg, 24. Juli. (Verſchwunden.) Der Fleiſcher Hinz aus 
Mahren iſt mit Hinterlaſſung ganz bedeutender Schulden verſchwunden. 
Der noch unverheirathete junge Mann verſtand es, theils auf ſeinen 
Namen, theils auf den Namen dritter Perſonen, bei Geſchäftsleuten, 

andwerkern und Gewerbetreibenden in Stadt und Land bedeutende 

chulden zu machen. 
Marienwerder, 25. Juli. (Die Berufs⸗ und Gewerbezählung) hat 
für unſere Stadt folgendes Ergebniß gehabt: Es wurden 1786 Haus⸗ 
haltungen mit 8787 anweſenden Perſonen (4440 männlichen, 4347 
weiblichen) gezählt. Abgegeben wurden 84 Landwirthſchaftskarten und 
288 Gewerbebogen. Bei der Volkszählung am 1. Dezember 1890 waren 

1550 Haushaltungen mit 8485 Einwohnern vorhanden. 

Tiegenhof, 24. Juli. („Die Rache der Bienen“) könnte man nach⸗ 
folgenden Vorfall überſchreiben. Mehrere Knaben machten ſich das Ver⸗ 
gnügen, einen Bienenſtock zu heben und zu rütteln. Die Bienen ver⸗ 
ſtanden aber zur jetzigen heißen Hochtrachtzeit keinen Spaß. Sie ſtürzten 
ſich in ihrem gereizten Zuſtande in ganzen Schwärmen wüthend auf 
die Störenfriede, ſodaß ſich die Knaben kaum noch der Bienen erwehren 
konnten und vor Schmerz laut aufjammerten. 

Danzig, 24. Juli. (Ein Strafgefangener) iſt vor einigen Tagen 
aus dem hieſigen Zentralgefängniß entlaſſen worden, der neunzehn 
lange Jahre die Gefängnißkoſt geſchmeckt hat. Derſelbe wurde vor 19 
Jahren in der 4. Schwurgerichtsperiode wegen Todtſchlags zu 15 Jahren 
Gefängniß verurtheilt, während er die übrigen 4 Jahre wegen ver⸗ 
ſchiedener Vergehen im Gefängniß ſelbſt als Zuſatzſtrafe erhielt. Während 
dieſer Zeit iſt es dem Gefangenen gelungen, zwei Mal auszubrechen, 
doch ſtellte er ſich ſtets ſelbſt wieder mit den Worten: „Zu Hauſe iſt 
doch zu Hauſe!“ Der Arbeitsverdienſt, den der Gefangene bei ſeiner Ent⸗ 
laſſung zu beanſpruchen hatte, betrug 181 Mark. Beſchäftigt wurde er 
in der Kunſttiſchlerei der Strafanſtalt und leiſtete in der That tüchtiges. 

Allenſtein, 24. Juli. (Hochſtapler.) Geſtern gelang es der Polizei, 
einen gefährlichen Hochſtapler, der ſeit einigen Tagen in unſerer Stadt 
ſein Weſen trieb, dingfeſt zu machen. Dieſer edle Streifritter, ein ele⸗ 
gant gekleideter, junger Mann von 25 Jahren, hatte es hier vorzugs⸗ 
weiſe auf die Kaſſe hübſcher Dienſtmädchen abgeſehen, mit denen er ein 
Verhältniß anknüpfte. Er hat mehrere Mädchen um erhebliche Summen 
beſchwindelt. 

Braunsberg, 24. Juli. (Der Innungsverband „Bund deutſcher 
Schneiderinnungen“) hatte zum Montag in Braunsberg einen Bezirks⸗ 
tag der Schneiderinnungen Oſt⸗ und Weſtpreußens einberufen, zu wel⸗ 
chem von der Bundesleitung die Herren Vorſitzender Krauſe und Sekretär 
Schulze aus Berlin eingetroffen waren. Herr Schulze ſprach zunächſt 
über Zweck und Ziele der Innungsbewegung, dabei beſonders den 
Zwangsinnungen das Wort redend. Der vor einiger Zeit veröffentlichte 
Geſetzentwurf entſpreche den Wünſchen der Handwerker nicht, doch ſei 
ein neuer Entwurf in Vorbereitung, der hoffentlich denſelben mehr 
Rechnung tragen werde. Nebenhergehen müſſe das Verbot des Detail⸗ 
reiſens, auch müßten gegen den unlauteren Wettbewerb Maßregeln er⸗ 
griffen werden. Ferner ſei eine Regelung des Submiſſionsweſens ſowie 
Aufhebung der Oekonomie⸗ und Militärhandwerkerſtätten anzuſtreben. 
Außer dieſen Zielen erſtrebe der Bund der Schneiderinnungen noch Ab⸗ 
ſtellung der Borgwirthſchaft, durch die gerade das Schneiderhandwerk 
hart betroffen werde. Der Bund beabſichtige, gegen das Detail⸗ 
reiſen eine Petition an den Reichstag zu richten. Verhandelt wurde 
ferner über die geplante Organiſation des Perſonalkredits der mitt⸗ 
leren Stände ſeitens der Regierung. Der Vorſitzende Krauſe ſprach 
ſich dahin aus, daß es Sache der Handwerker ſei, überall Genoſſenſchaften 
in's Leben zu rufen, durch die der Zweck gefördert werden könne. 
Schließlich wurde beſtimmt, daß die nächſte Verſammlung in Allenſtein 
abgehalten werde. 

Lyck, 23. Juli. (Ein Raubmord) am hellen Tage iſt geſtern auf 
der Chauſſee von Johannisburg nach Snopken verübt worden. Ein 
des Weges gehender Bäckergeſelle wurde von einem Individuum ange⸗ 
fallen und erhielt eine Revolverkugel in die Bruſt. Hierauf wurden 
dem Ueberfallenen 170 Mark, die er bei ſich führte, abgenommen und 
dann ſchlug ſich der Räuber in die Büſche der Johannisburger Forſt. 
Vorübergehende fanden den Bäckergeſellen und ſchafften ihn nach dem 
3 0 Johannisburg, wo ihm die erſte ärztliche Hilfe zu theil 
wurde. 

Inſterburg, 23. Juli. (Probemobilmachung.) Drei Escadrons des 
hieſigen Ulanen⸗Regiments hatten heute Vormittag eine Probemobil⸗ 
100 00 Dieſelben ſtanden in kaum 4 Stunden vollſtändig feldmarſch⸗ 
mäßig da. 

Inſterburg, 24. Juli. (Selbſtmord.) Heute früh zwiſchen 4 und 
5 Uhr wurde der Schuhmachergeſelle Franz Winckler in dem Holzſtalle 
ſeines Vaters, des Strafanſtaltsaufſehers W. von hier, erhängt vorge⸗ 
funden. Der Selbſtmörder war erſt 22 Jahre alt, und ſind Motive 
über die unſelige That nicht bekannt geworden. 

Aus Maſuren, 24. Juli. (Mordattentat.) Ein gräßliches Mord⸗ 
attentat wurde Freitag Nachmittag in der Nähe von Johannisburg an 
einem hier anſaſſigen Monteur von einem unbekannten Menſchen ver⸗ 
übt. Dieſer hatte geſehen, daß der Monteur bei Bezahlung ſeiner Zeche 
in der Bahnhofsreſtauration eine größere Menge Geldes mit ſich führte. 
Als der Monteur darauf ſich nach einem 2½ Kilometer von der Stadt 
entfernten Ort begab, wurde er von dem Fremden verfolgt, der, in ſeine 
Nähe gelangt, plötzlich zwei Revolverſchüſſe auf den friedlich ſeines 
Weges Ziehenden abgab, von welchen einer in den Rücken des Monteurs 
drang, und ihn zu Boden ſtreckte. Der Mordgeſelle nahm nun eine 
Beraubung des Beſinnungsloſen vor und eignete ſich aus deſſen Taſchen 
die Geldbörſe mit einem Inhalt von 444 Mark an, worauf derſelbe, 
nachdem er ſeinem Opfer noch mehrere Meſſerſtiche verſetzt hatte, das 
Weite ſuchte. Der tödtlich Verwundete wurde einige Stunden nach der 
Unthat gefunden und in das Kreislazareth geſchafft. Nach ärztlichem 
Gutachten iſt keine Hoffnung auf die Erhaltung des Lebens des Ange⸗ 
fallenen vorhanden. Trotz eifriger Recherchen der Behörden iſt es noch 
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nicht gelungen, ſich des Mordgeſellen zu bemächtigen, der anſceinend 
Ausländer iſt. nie 
Aus Oſtpreußen, 24. Juli. (Ein ſeltenes Phänomen) wur ere 

die „Agsb. Allg. Zig.“ ſchrelbt, am Sonntag in mehreren Orten une 
Provinz, u. a. in Heydekrug, Memel und Schwarzort ſowie aut a 
dem kuriſchen Haff beobachtet: eine Feuerkugel von der Größe eig, 
Kinderkopfes, die ſich im Oſten zur Erde ſenkte. Während der 18 
wärts forſchreitenden Bewegung ging die Erſcheinung in eine Je nde 
fäule über, welche nach unten ſpitz auslief und zuletzt in ſprühe 1 
unken von verſchiedener Färbung ſich auflöſte, ohne daß, dem tet 
heine nach zu urtheilen, die Erde berührt worden wäre. Beobachte 0 
die etwa eine Meile von einander entfernt waren, gewannen den 
druck, als ob die Feuerſäule unweit ihres Standpunktes ihr Ende 


reicht hätte. Be. 
23. Juli. (Fortbildungsſchule.) Die hier feit einge 


ers 


Bromberg, i 
Jahren beſtehende Fortbildungsſchule ift eine fukaltative; es wird dun 
dahin geftrebt, dieſelbe in eine obligatoriſche umzuwandeln. Jetzt 15 
es in der Abſicht der Staatsbehörde, für die hier beftehende Fot en 
dungsſchule ein eigenes Gebäude zu errichten. Daſſelbe ſoll auf de 
„Hann v. Weyherrn⸗Platz, erbaut werden und 85000 Mk. kosten. die 
dieſen Baukoſten will der Staat 50 000 Mk. bergeben, den Reſt ſoll 
Stadt aufbringen. al 
Bromberg, 25. Juli. (Der Ruderverein) des königlichen 11 
gymnaſtums, welcher bei Beginn der Ferien eine Exkurſion auf Won 
die Brahe und Weichſel abwärts nach den weſtpreußiſchen Seen us 
nommen hat, wird vorausſichtlich am Sonnabend wieder hier eintre 55 
Geſtern ſind von hier aus Vereinsmitglieder auf einem Boot den 5 
reits auf der Rückreiſe begriffenen Sportsgenoſſen entgegengefahren; 3 
wollen mit dieſen dann in Leibitſch zuſammentreffen und von dort au 
gemeinſchaftlich die Rückfahrt zurücklegen. 
FEIERTEN DE Se ARE REN ED pe SER Da FT DE 


Coſialnachrichten. ; 
Thorn, 26. Juli 1895. 

— (Unterſtützungs⸗Komitee für Brotterode.) Zweit 
Bildung eines Unterſtützungs⸗Komitees für die von einer Feuersbrun 
ſchwer betroffenen Einwohner von Brotterode ladet Herr Oberbürge ) 
meiſter Dr. Kohli zu einer Beſprechung in den Artushof (Hinterzimmer 
zu morgen nachmittags um 6 Uhr ein. 

— (Perſonalien.) Der Referendar Erich Wunderlich 
Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

Der Gerichtsaſſeſſor Oskar Thun in Danzig iſt, unter Entlaſſug 
aus Den Juſtizdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht daſel 
zugelaſſen. 2 

— Das Ausrufen der Stationsnamen durchdie 
Schaffner) wird in den Wagen, welche nur von den 
aus zugänglich ſind, leicht überhört. Durch einen neueren Erla 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten iſt das Zugperſonal angewieſen 
worden, ſich, ſobald der Zug ſteht, in den Wagen jelbft zu begeben, um 
die Reiſenden, deren End» oder Umſteigeſtation erreicht iſt, zum 2 5 
laſſen des Wagens aufzufordern. Sofern auf einer Station die Kür 
des fahrplanmäßigen Aufenthaltes der Durchführung der Maßregn 
entgegenſteht, ſollen die Schaffner die Reiſenden auf der vorhergehende 
Station oder während der Fahrt verſtändigen. 18. 

— (Die Entwendung von Briefen), um fie als Bene 
mittel in einem Prozeß zu benutzen, iſt nach einem Urtheil des Reich h 
gericht, IV. Strafſenats, vom 12. Februar 1895 als Diebſtahl zu = 
ftrafen, wenn der Thäter bei der Wegnahme der Briefe die Abſich 
hatte, ſie ſich zu dem erwähnten Zwecke anzueignen. 4 
Eine nicht unintereſſante Erſcheinung) 1 
dieſer Jahreszeit, der Zeit des Reiſens und der Touriſtenausflüge, ſin 
auch die Poſtkarten mit mehr oder minder ſchönen Anſichten, die un 
allen, welche unterwegs find, mit großer Liberalität, manchmal j09@ 
mit zu großem Eifer, verſandt zu werden pflegen, Aber ſie ſind nn 
ein erfreuliches Zeichen dafür, daß der Abſender trotz aller Beſchwerde 
und Zwiſchenfälle, die mit einer jeden Reiſe nun einmal verknüpft ſin “ 
doch jein Vergnügen bei feiner Dat hat, an dem er nun auch ande 
theilnehmen laſſen will. Vor allem kommt auch dabei der Humor, de 
im Arbeitsleben ſich oft genug in eine Ecke drücken muß, zu einen 
Recht, und ſind auch nicht alle gereimten und ungereimten ſchriftliche 
Ergüſſe vollkommen gelungen, ein Schelm macht's eben beſſer, als 7 
kann. Eine verzeihliche Sache iſt es auch, wenn in ſolchen Somme. 
epiſteln etwas vom Geiſt des ſeligen Freiherrn von Münpbau t 
waltet, das heißt, ein bischen ſacht oder ein bischen ſtark geſtunten 
wird. An dem Staunen der Kartenempfänger meldet ſich der Abſend 
doppelt, und die Herren Söhne ſind mit Vorliebe ſo unbarmherzig, 
Mutter mit Schilderungen einer ſenſationellen Gebirgspartie einen aid 
waltigen Schrecken einzujagen, während der erfahrene Vater lächeln 
der Zeiten gedenkt, wo er mit dem Ränzel auf dem Rücken in — 
Funn zog. Wer da auf dem Waſſer war, hat ſicherlich einen tüchtige 1 

turm erlebt, und wer im Gebirge, war mehr über, als unter 7 
Wolken. Und ſelbſtredend ſpielt auch der loſe Gott mit Pfeil un 
Bogen in den Sommerkarten keine kleine Rolle; manche ſehen ſich 9 
manche fanden fib; wie dem nun auch fein ming! Geſchadet hat an 
Sprung ins Weite noch niemand, und wenn es heißt: Wenn einer © 0 
Reiſe thut, ſo kann er was erzählen, ſo ſtimmt das auch heute no 
trotz der Schnelligkeit des Reiſens. Reifen giebt Erfahrungen mig 
ſchafft Selbſtändigkeit, die jeder gebrauchen kann. Und wenn ja her 
auch alle Touriſtenſtätten nicht gleich ſchön und reizvoll find, der Man 
welcher die Kartenanſichten ſchuf, ſorgt ſchon dafür, daß wenigſtens 11. 
Bilde alles großartig ausſieht, und damit wird jeder zufrieden ge) 

— (Stadtverordneten⸗Sitzung) vom 24. cr. (Saldz 
Nach den Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes wurden diejenigen on 
Finanzausſchuſſes, über welche Stv. Dietrich referirte, berathen. 1. ib 
dem Finalausſchuß der Uferkaſſe pro 1. April 1894/95 wurde Kennt 
genommen. 2. Finalausſchuß der Kämmereikaſſe pro 1894/95 und nen 
weiſung der gegen den Etat dieſer Kaſſe pro 1894/95 entſtan em 
Ueberſchreitungen. Nach dem Abſchluß betragen die Einnab naß 
686930 Mark, die Ausgaben 671661 Mark, mithin der Ueberſcgh 
15 269 Mark, wozu ein Betrag aus der Reſtenverwaltung von 43 An 
Mark tritt, ſodaß der Geſammtüberſchuß 59 159 Mark beträgt. oben 
Gemeindeſteuern waren im Etat 288 900 Mark eingeſtellt, erh fib 
wurden 318144, mithin 29 244 Mark mehr. Stv. Cohn wende 
dagegen, daß alljährlich mehr an Gemeindeſteuern ausgeſchrieben w 


iſt zum 


Etatsjahres ein Ueberſchuß vorhanden ſei, 
folgenden Etat eingeſtellt und dementſprechend dann weniger nichl 
erhoben. Ein Nachtheil erwachſe ſonach den Steuerzahlern hieraus ‚hl 
Jedenfalls ſei es beſſer, daß ein Ueberſchuß verbleibt, als daß ein er 
betrag zu decken ſei. Stadtrath Feblauer bemerkt, daß früher nahen, 
mit Anleihen gewirthſchaftet wurde, da ſich ſtets Fehlbeträge erg 
was feine Unzuträglichkeiten hatte. Bei der Poſition Beleuctund un 
ſtädtiſchen Bureaus ift eine Ueberſchreitung von 827 Mark vorgeke 9 
Stv. Plehwe wünſcht in Bezug hierauf, daß mit der Beleuchtun ungen 
Vureaus bei deren Reinigung nicht ſo verſchwenderiſch umgec gen 
werde. Während der Wintermonate habe er wiederholt früh ha x 
gegen 6 Uhr ſpeziell ſämmtliche Fenſter der Bureaus des I 
hell erleuchtet geſehen. Ein ſolcher Luxus ſei bei den Meinen 
arbeiten doch nicht am Platze. Er beantrage, den Magiftrat zu ebend 
daß ſparſamer mit der Beleuchtung ſowohl in den Morgen wie unge 
ſtunden, während welcher die Reinigung der Bureaus erfolge, nh 
gangen werde. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli erklärt, daß die ie 
auch bei den Reinigungsarbeiten genügend erleuchtet werden 
Verſchwendet werde bei der Beleuchtung nicht, wie die ſehr MAN 
Treppenbeleuchtung im Rathhauſe beweiſe, ſo daß es ein By d 
wenn noch kein Unglücksfall paſſirt ſei. Stv. Plehwe ermiber „pie . 
nicht die Treppenbeleuchtung im Rathhauſe, ſondern ſpezie ara 
leuchtung der Bureaus des Bauamts gemeint habe. Sta de 0 
Schmidt daß daß das Perſonal, 


bemerkt, det den 
ei den 


er nicht wüßte, 


ſtimmung wird der Antrag Plehwe angenommen. Gtv. Kei R le 
bei Poſition Brennmaterialien, weshalb die Stadt noch imme sch 


Material den Koks beſitze. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
Ofen nicht für Koks eingerichtet ſeien; wolle man von er 
Holzfeuerung abgehen, jo müßten ſämmtliche Oefen geände, if, 
was viel foften würde. Wie Stadtbaurgeh Schmidt erg, Kobl“ 
die Beſchaffenheit der Rauchröhren zum Theil für Koks Fer ar 
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feuerung nicht geei 
geeignet. Stv. Plehwe wundert ſich darüber, daß die 
a obwohl fie noch ca. 15000 Morgen Wald befige, Holz zur 
eſſer he Händlern beziehe. Stv. Borkowskt bemerkt, daß man 
Bezuge par Holztaufe von Händlern gefahren ſei, als bei direktem 
ag 5 hrend die Händler das Holz in Kloben lagern ließen, wo⸗ 
früh Ui genügend austrockne, werde es von der Forſtverwaltung zu 
kanionell ſehemacht und in die Keller gelagert, welches Verfahren nicht 
been ſel. Sto. Wolff beantragt die öffentliche Ausſchreibung des 
neu zu fe doldedarfs. Stv. Kriwes empfiehlt, in Zukunft jämmtlibe 
baurath nd Ofen für eine andere Feuerung einzurichten. Stadt⸗ 
verlegt fei chmidt ſieht, ſobald das Amtsgericht aus dem Rathhauſe 
n ei, den Zeupunkt gekommen, wo mit einer Zentralheizung wird 
en werden konnen. Bis dahin möge man es beim alten 
verwaltun aſſen. Nachdem Stv. Plehwe noch empfahl, ſeitens der Forft- 
agern art f en erforderlichen Holzbedarf rechtzeitig einſchlagen und 
ntrage W. F um den Bezug von Händlern zu umgehen, wird dem 
Beim Tit li die Holzlieferung öffentlich auszuſchreiben, zugeſtimmt. 
gemachter 5 Cbauſſeebauverwaltung erwähnt Stv. Plehwe, daß trotz 
gekauft un ſcberung. auch diesmal wieder im Monat Juni Steine 
zur 8 nicht gleich an den richtigen Ort, ſondern von einer Stelle 
laufs en gefahren worden ſeien. Weshalb der Vortheil des billigen 
nicht ertiäch 1 im Winter nicht wahrgenommen werde, ſei ihm 
Ne rlib. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli erklärt, daß er nur die 
besorgen —— habe, den Einkauf der Steine thunlichſt im Winter zu 
müſſe zu d 12 Bedarf laſſe ſich nicht immer vorausſehen und daher 
zu beziehen. Auskunftsmittel gegriffen werden, auch im Sommer Steine 
einmal n  aotbanarh Schmidt bemerkt, es könne vorkommen, daß 
werde, m uantum Steine von einer Stelle zu einer andern gefahren 
3 1 es ſich um die Ausfüllung einzelner Löcher handele, die 
Fenntnißna dort allmählich bilden. Der Finalabſchluß ift hiermit zur 
Khähtape age gelangt. 3. Finalabſchluß und Ueberſicht über den Ges 
lervon rieb und die Reſultate der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1894. 
and > Kenniniß und von Verleſung der einzelnen Zahlen Abs 
190 en. 4. Die Beleihung des Grundſtücks Altſtadt Nr. 391, 
binter d 3500 Mark bei der ſtädtiſchen Feuerſozietät verſichert iſt, 
Mark min a für die Stadt eingetragenen 6300 Mark mit noch 300 
Rädtiſche ird genehmigt. 5. Bericht über die außerordentliche Reviſion der 
berg ; N Sparkaſſe durch den Verbandsreviſor Rendant Klein⸗Königs⸗ 
gefunden r.. Danach iſt bei der Reviſion alles in beſter Ordnung 
e umfändirden · Der Reviſor hat nur Vorſchläge zur Abänderung 
gemacht de ucden Quittungs verfahrens bei Auszahlungen der Sparkaſſe 
zu laſſen. er Magiſtrat hat indeſſen beſchloſſen, es bei dem alten Verfahren 
dem Prot Bon dem Bericht m rd Kenntniß genommen, ebenſo 6. von 
Gammertoll über die am 26 Juni cr. ſtattgefundene Kaſſenreviſion 
Mark — Haupt⸗ und Nebenkaſſen), welche einen Beſtand von 42 485 
7. vom Pro Vorſchüſſe betrugen 581 823 Mark — ergeben hat, ſowie 
Kaſſe der otokoll über die am ſelben Tage ſtattgefundene Reviſion der 
die am ] Hädtifchen Gas⸗ und Waſſerwerke und 8. vom Protokoll über 
te ein Juni cr. ftattgehabte außerordentliche Kaſſenreviſion. 9. ge: 
lich eit > nicht auf der Tagesordnung befindlicher Antrag, deſſen Dring⸗ 
usgeſprochen wurde, zur Berathung und Annahme. Danach 
Saga made ſich die probeweiſe Beleuchtung einzelner Straßen durch 
m lühlic bewährt hat, noch 125 Straßenlaternen in dieſem Jahre 
aus ichtbrennern eingerichtet und die Koften hierfür mit 2784 Mark 


tungs In Einnahme 134 347, in Ausgabe 134028 Mart. Die Erweite⸗ 
5 auten im Schlachthauſe haben über 43 000 Mark gekoſtet, die 


ul 
dat jamaden 47665 Mark, Stadtbauralg Schmidt theilt hierbei mit, 


und es Miliche Zellen im Kühlhauſe mit Fleiſchwaaren vollgehängt find 
beſchanten orderlich erſcheint, die Dauer der Benutzung der Zellen zu 


genehm. Bis auf die Baukoſten der Kühlanlage wird die Rechnung 
für * und die öffentliche Ausſchreibung der Kohlenlieferung für 
das 5. 2 chlachthaus beſchloſſen. 11. wird beſchloſſen, die Koften für 
dor 5 bniß des am 29. Juni cr. bei dem Brande auf der Jakobs⸗ 
Stadız ap erunglüctten Mitgliedes der freiwilligen Feuerwehr auf die 
pro Jcgle zu übernehmen. 12. Der Jahresbericht der Handelskammer 
dorgerückt gelangt in einigen Exemplaren zur Vorlage. — Wegen der 
be en Zeit wurden bierauf die übrigen auf der Tagesordnung 
gangen en (neun) Gegenſtände vertagt und zur geheimen Sitzung über⸗ 
2 (Sus der öffentlichen Sitzung ¼6 Uhr. 

weck reisanlethe.) 
der 2000 
Huber Mk. Nr. 20, 22, Littr. B über 1000 Mk. Nr. 107, 221, Littr. 

e be 
1806 ap Tenden Kapitalien gekündigt. 


zentliche Sitzung ab. Nachdem in Thorn jetzt ſämmtliche Barbiere 
daß dame ſich der Innung angeſchloſſen haben, wurde beſchloſſen, 
1 90h pünllacbe Barbier⸗ und Friſeurgeſchäfte an den Sonn- und Feſt⸗ 
5 Auguß = um 2 Uhr ſchließen ſollen. Ferner wurde beſchloſſen, vom 


aße 5 erh 


Bean wet Mk. beſtraft, welche in die Armenkaſſe fließen ſoll. Durch 
bei Mun! terer neuer Mitglieder hat ſich das bisherige Innungslokal 
lai ta 


Kreis Woeneralverſammlun g) Der Fechtverein für Stadt und 
Nor Vorſigen hielt geſtern bei Nicolai eine Generalverſammlung ab. 
i ach der gende Herr Landmeſſer Böhmer eröffnete die Verſammlung. 
Ur berief drichterftattung und Rechnungslegung für das letzte Vereins⸗ 
ſolbograpt er Borſitzende an Stelle des früheren Schriftführers den 
dann mitderrn Feyerabendt als Schriftführer. Der Vorſitzende theilt 
gumen mit daß der Vorſtand beſchloſſen habe, den bisherigen Vereins⸗ 
uhren hier einem neuen zu vertauſchen. Es habe ſich vor einigen 
mid der B ein Konkurrenzverein mit ganz anderen Zielen gebildet, wo⸗ 
t ein nder in geſchädigt werde, da das Publikum die beiden Vereine 
taderwechſele. Der urſprüngliche Zweck des Fechtvereins 
— 1 5 und Kreis Thorn ein Waiſenhaus zu erbauen. Das 
Aud ausreichen mehr nöthig, da die Stadt Thorn ın freigebiger und 
9 nder eiſe für ihre Waiſen ſorge. Einem Antrage auf 

1 Gründen ksherigen Fechtvereins hat aus mancherlei ſchwerwiegen⸗ 
0 ſtait nicht entſprochen werden können. Hierauf wurde be⸗ 
Thorn der bisherigen Bezeichnung „Fechtverein für Stadt und 
N all zur Erbauung eines Waiſenhauſes“, fortan den Namen: 
nen ſeiuge meiner Unterſtützungsverein zu Thorn“ zu führen. Aus den 
olten angel Vermögens, welches bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſeit 
Du) are ſoll der Verein bedürftige, ohne ihre Schuld in 
8 S u dungen 


und 
Baht En fertige Statut enthält 11 kurze Paragraphen. Gegen 


aft 

und erw 
deni her Me jollen Vergnügungen, Sommerfeſte ftattfinden, 
gener Uerigen Ren 
Geber hung der B 
1855 ane 5200 . e des bisherigen Fechtvereins betrug 
babe Wed die Herren 
dus ur Beratern Kaſſirer, Feyerabendt Schriftführer, Doehn Ma⸗ 


nimmt (A 1 = an Winkler ift zugleich Bergnünungsvorfteher. 
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Auen Sud Dane Abfahrt erfolgt um 12 Uhr 44 Min. mittags von 


Ane fen wee Bie Gere daſelbſt um 10 Uhr 47 Minuten abends. 
N nach Oſtrometzk 
fen e e 


; zometzko. Fahrkarten & 1,50 Mark pro Perſon, 
Leb. . (& 115 ind vorher bei Herrn F. Duszynski, Cigarren⸗ 
eb o m x 
üdeensbild in N Mtiend aa er) Geftern wurde „Onkel Bräſig“, ein 


on A. Were en, nach fritz Reuters Erzählung „Ut mine Strom⸗ 
Brqlebenen Ste 7 05 M. Wegener aufgeführt. Das Stück weicht an 
den uch, Darſtellern g pon den Aufführungen, die hier von bekannten 
3 och den ugagegeben wurden, weſentlich ab, jedoch vermochte es 
mecklenburger Bı zu feſſeln. Auch die Darſtellung war, wennſchon 

f att, namentlich bei der Hauptfigur des Stückes, 
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dem Inſpektor Bräſig, vermißt wurde, eine wohlgelungene. Der In⸗ 
ſpektor Bräſig des Herrn Eckert war von beſter komiſcher Wirkung, 
beſonders in der Gartenſzene, in der auch Frau Papacek als Frau 
Nüßler Beifall errang. Herr Freeſe hatte als Jochen eine charakteriſtiſche 
Maske angelegt, die er durch treffliche Mimik noch ergötzlicher zu geftalten 
wußte. Vor allem aber war es der Moſes des Herrn Manuſſt, deſſen 
Darſtellung ſich weit über die Leiſtungen erhob, welche hier in Juden⸗ 
rollen jemals geboten wurden. Da war jede Silbe, Miene und Hundbewe⸗ 
gung frappant täuſchend nachgeahmt einem Original, wie man es ſo ſelten 
im Leben trifft. Bezüglich der übrigen Rollen iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß ſowohl Herr Hartmann (Axel von Rambow), den Edelmann mit 
gewohnter Routine, die jeden Verſtoß ausſchließt, ſpielte, wie daß Herr 
Stephans als Havermann den biederen mecklenburger Landwirth getreu 
wiedergab. — Der Beſuch des Theaters war etwas zahlreicher, wie 
am Dienttag Abend. — „Die bezähmte Widerſpenſtige“ von William 
Shakeſpeare gelangt heute Abend zur Aufführung. 

— Der hieſige polniſche Turnverein) veranftaltet am 
nächſten Sonn bend im Wiener Café einen humoriſtiſchen Abend, wo⸗ 
bei auch ein Artiſt der polniſchen Theater von Krakau und Lemberg Herr 
Kicinski mitwirken wird. 

— (Die Hundstage) haben am Dienſtag begonnen und endigen 
erſt am 23. Auguſt. Dieſe Periode großer Hitze war, wie noch heute, 
in früheren Jahrhunderten ſehr gefürchtet und man ging ſogar ſo weit, 
daß man die Gottesdienſte während ihrer Dauer aufhob. Für den 
Landmann bedeutet klares Wetter in den nächſten vier Wochen eine 
gute Ernte nach dem Sprüchlein: „Hundstage hell und klar — bringen 
ein gutes Jahr.“ 

— (Der Kohlenweißlingy) tritt bereits in Menge auf, deſſen 
grüne platte Raupe ihr Zerſtörungswerk an ſämmtlichen Kohlarten, aber 
ganz beſonders am Weißkohl (Rumft) und Blumenkohl ausübt. Auf 
beiden letzteren ſind die garſtigen Raupen am unappetitlichſten, da dieſe 
Pflanzen als ſehr wohlſchmeckendes Kraut genoſſen werden, während 
beim Kohlrabi die Rüde zum Genuſſe dient, der die Raupen daher 
weniger ſchädlich find, zumal fie zu einer Zeit mafjenbaft auftreten, 
wenn fie faſt vollſtändig ausgewachſen ift. Als ſicherſtes Gegenmittel 
iſt um das Ableſen der Raupen anzuwenden, was ja gerade keine be⸗ 
ſonders appetitliche Beſchäftigung und bei größeren Kohlanpflanzungen 
ein ſehr mühſames Stück Arbeit iſt, die ſich oft noch als nutzlos heraus⸗ 
ſtellt, wenn die Raupen ſo ſehr überhand nehmen, daß ſie ſchließlich nur 
die ſtärkſten Blattrippen übrig laſſen und ſomit die ganze Ernte zer⸗ 
ſtören. Die Vermehrung dieſes Inſektes iſt ſo ungeheuer, weil im 
Jahre bis drei Bruten auftreten. In welchen Maſſen z. B. die Raupen 
des großen Kohlweißlings (Pieris brassicae L.) auftreten, beweiſt der 
Umſtand, daß dieſelben zuweilen Wanderungen unternehmen und beim 
Ueberſchreiten eines Eiſenbahngeleiſes durch Aufhebung der Reibung 
den Zug zum Stehen bringen können, was thatſächlich der Fall ge⸗ 
weſen iſt. Man unterſcheidet außer dem genannten noch den Baum⸗ 
oder Heckenweißling (Pieris crataegi L.), von dem die Raupenneſter auf 
Bäumen und Hecken herrühren; den kleinen Kohlweißling, auch Rüben⸗ 
weißling (Pieris rapae L.) und den Rübſaatweißling (P. napi L.) 

— (Die Strafſache gegen den früheren Bureau⸗ 
vorſteher Franke) gelangte heute vor der hieſigen königl. Straf, 
kammer unter großem Andrange des Publikums zur Verhandlung. Die 
Anklage macht dem Franke zum Vorwurf, daß er, als Vormund der 
Kanzleigehilfen Timm'ſchen Kinder beſtellt, das Vermögen ſeiner Mündel 
zum Theil nicht zinsbar angelegt, zum Theil die Zinſen daraus für ſich 
verwendet, und noch durch andere Manipulationen um 1343 Mk. ge⸗ 
ſchädigt hätte. Ferner hätte Franke als Bevollmächtigter der Einſporn⸗ 
ſchen Erben für das denſelben gehörige Haus, Gerechteſtraße, 10 200 
Mk. an Miethszins eingezogen, davon aber nur 6620 Mk. an dieſelben 
abgeführt und den Reſt für ſich behalten. Der Angeklagte, welcher ſich 
ſelbſt vertheidigte, war geſtändig und legte große Reue an den Tag; 
er gab an, das veruntreute Geld, im ganzen 15 000 Mk., beim Karten⸗ 
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ſpiel und in anderer leichtfertiger Weiſe verloren zu haben. Er bat den 


Gerichtshof um Zubilligung mildernder Umſtände, die Unterſuchungs⸗ 
haft hätte ſeine Geſundheit ſehr geſchwächt und er wiſſe, daß er eine 
längere Gefängnißſtrafe nicht ertragen könne. Er werde nach Kräften 
bemüht bleiben, den Geſchädigten die veruntreuten Gelder zurück⸗ 
zuerſtatten. Der Staatsanwalt beantragte nach kurzem Plaidoyer, in 
welchem auf den großen Leichtſinn des Angeklagten, der ſchon früher 
in drei verſchiedenen Fällen wegen Veruntreuung mit 4 Jahren Ge⸗ 
fängniß und Geldſtrafe vorbeſtraft worden iſt, hingewieſen wird, 3 


Jahre Defängniß, jährigen Ehrverluft und 3000 Mk. Geldſtrafe reſp. 
noch 10 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte nach längerer 


Berathung wegen Untreue in zwei Fällen gegen Franke auf 2 Jahre 
Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) 
über Null. Waſſertemperatur 22 C. — Eingetroffen iſt der Dampfer 
„Danzig“ mit Dachpappe, Theer, Petroleum, 15 * und Zucker und 


liegen in der Anſtalt Bergmannsheil darnieder. 


(Streikerzeß.) Wie aus Przemysl vom 25. Juli 
gemeldet wird, griffen die ſtreikenden Arbeiter die nicht ſtreikenden 
Arbeiter an. Die Polizei ſchritt ein und verhaftete fünf der 
Exzedenten. Die Meiſter verweigern die von den Streikenden 
geforderte Lohnerhöhung. 

(Zur Brürer Kataſtrophe.) Eine vom Vorſtande 
des Revier⸗Bergamtes und vom Bezirkshauptmann in Brür 
unterzeichnete Bekanntmachung beſagt, daß für andere Stadttheile 
und Objekte als die bereits betroffenen keine Gefahr oder Verſchlim⸗ 
merung der gegenwärtigen Situation zu beſorgen ſei. 

(Frauenkampf gegen Junggeſellen.) Frascati 
in der Provinz Rom erfreut ſich eines Junageſellen⸗Vereins. 
Vor einigen Tagen verſammelten ſich die Mitglieder, um gegen 
den Luxus und die Launen der Mädchen von Frascati zu pro⸗ 
tefticen; man beſchloß, alle putzſüchtigen Damen zu boykottiren 
und ungeheirathet zu laſſen. Dieſer Beſchluß wurde gedruckt 
und öffentlich angeſchlagen. Darauf zogen die entrüſteten Mädchen 
zum Klubhauſe ihrer Feinde, riſſen die Manifeſte los, drangen 
in die Klubräume ein, und brachten den anweſenden Jungge⸗ 
ſellen durch Prügel die Grundregeln des Umgangs mit Damen 
bei. Die Jungeſellen ſollen, als ſie das Haus verließen, 
ſehr „niedergeſchlagen“ geweſen ſein. 

(Ausſtände.) Ein in Alcoy (Spanien) ausgebrochener 
Gewerbeausſtand hat ernſte Formen angenommen. Zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ruhe find zwei Kompagnien Infanterie von 
Alicante eingetroffen. — Einer Meldung aus Lens zufolge find 
in Oſtricourt (franzöſ. Departement Nord) 350 Bergleute aus⸗ 
ſtändig geworden, um eine Lohnerhöhung durchzuſetzen. 

(Ein vorſichtiger Kriegsheld.) Wie ſpaniſche 
Blätter verſichern, hat der kubaniſche Inſurgentenführer Maximo 
Gomez, bevor er die Vereinigten Staaten verließ um nach Kuba 
zu gehen, ſein Leben bei einer nordamerikaniſchen Geſellſchaft für 
200 000 Mk. verſichert. So ein moderner Ritter hat doch keine 
Spur von Romantik. 


Neueſte Nachrichten. 

Bochum, 26. Juli. Auf der Grube „Prinz von 
Preußen“ fand in 350 Meter Tiefe eine Exploſton ſchla⸗ 
gender Wetter ſtatt. Bisher ſind 25 Todte und 11 Schwer⸗ 
verwundete geborgen. Vor der Zeche ſpielten ſich herz⸗ 
zereißende Szenen ab, da viele Familienväter ein Opfer der 
Kataſtrophe geworden ſind. 

Bochum, 26. Juli. Das Unglück auf der Zeche iſt 
durch ſchlagende Wetter und Kohlenſtaub⸗Exploſionen in dem 
Flötz Sonnenſchein, zwiſchen der erſten und zweiten Sohle ent⸗ 
ſtanden. Um 11 Uhr waren 20 Todte aufgebahrt, während 
ſich noch 10 bis 12 in der Grube befinden. 9 Verwundete 
Die vierte 


Sohle iſt eingeſtürzt. 


Wien, 26. Juli. In Wolhynien erkrankten 93 Perſonen 
an der Cholera. 25 Kranke ſtarben. 


Paris, 26. Juli. Das in St. Lazaire vom Stapel ge⸗ 


laſſenes Panzerſchiff Maſſena ſcheiterte ſofort nach dem Stapel⸗ 
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Waſſerſtand heute mittags 0,40 Mtr. 
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wei beladenen Kähnen im Schlepptau, „Montwy“ mit Heringen, Theer, ! 


eiroleum, Stückgütern und Feuerwertiskörpern für den Schießplatz 
Thorn, beide Dampfer aus Danzig reſp. Bromberg. Eingegangen ſind 
5, abgeſchwommen 3 Traften. Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ 
mit Spiritus, kiefernem Böttcherholz und Stückgütern für die Weichſel⸗ 
ſtädte nach Danzig. — Ferner iſt heute mittags eingetroffen der Dampfer 
„Anna“ mit Petroleum, Heringen, Kolonialwaaren und einem beladenen 
Kahn im Schlepptau aus Danzig. 


Mannigfaltiges. 

(Erin nerungs feier.) Die in Berlin lebenden 
Franzoſen beabſichtigen aus Anlaß der 25jährigen Wiederkehr 
des Krieges ebenfalls eine ernſte Erinnerungsfeier an der Grab⸗ 
ſtätte ihrer Landsleute auf dem Garniſonkirchhofe in der Haſen⸗ 
haide zu veranſtalten. Dort befinden fih die Gräber der in 
Berlin in Gefangenſchaft geſtorbenen franzöfiſchen Soldaten. 

(Ein verblüffendes Ergebniß) haite eine Ope⸗ 
ration, die Geheimrath von Bardeleben Mittwoch morgen in der 
Berliner Charitee ausgeführt hat. Die 20 Jahre alte Näherin 
Wilhelmine Stange, die aus Kiel ſtammt und in Berlin in der 
Wollinerſtraße 12 wohnt, litt ſeit Jahren an fürchterlichen Kopf⸗ 
ſchmerzen. Wiederholte ärztliche Eingriffe, denen ſie ſich in 
Hamburg unterzog, hatten keine Heilung herbeigeführt. Das 
Leiden verſchlimmerte Ah nach und nach derart, daß nervöſe 
Zuckungen in allen Gliedern entſtanden. Da ſich ein ſtechender 
Schmerz in der rechten Seite des Kopfes zeigte, jo entſchied ſich 
Profeſſor von Bardeleben für eine Oeffnung des Schädels. Im 
Gehöre bemerkte man zunächſt eine blaue Stelle und bei näherem 
Nachſehen ergab ſich, daß eine Stopfnadel mit dem Oehr nach 
oben tief im Gehirn ſteckte. Um dieſe herauszuziehen, mußte 
man ein Stück aus dem Schädel entfernen, damit man fie faſſen 
konnte. Die Nadel, die dann ans Tageslicht gefördert wurde, 
hat eine Länge von 7'/, cm. Wie fie in das Gehirn hinein⸗ 
gekommen iſt, daß weiß weder die Stange, noch können es fich 
die Aerzte erklären; man weiß auch nicht, wie lange fie fich 
darin befunden hat. Wahrſcheinlich trägt das Mädchen ſie ſchon 
ſeit ſeiner erſten Kindheit mit ſich herum. Nach Entfernung 
der Nadel haben die furchtbaren Schmerzen im Gehirn ſofort 
nachgelaſſen. 

(Drohbriefe.) Der Berliner Bolizeioberft Krauſe erhält 
ſeit Entdeckung des Attentats Droh⸗ und Schmähbriefe, welche 
eine Wiederholung des Attentats prophezeihen. An eine Ent- 
deckung des Abſenders der Höllenmaſchine glaubt man jetzt 
nicht mehr. 

(Falſcher Verdacht.) Aus Hamburg wird vom 25 d. 
gemeldet: Der der Ermordung der Gaſtwirthsfrau Paaſch ver⸗ 
dächtige Seefahrer Michailow ſtellte ſich geſtern ſelbſt der Polizei, 
wurde aber nach dem Verhör vom Unterſuchungsrichter freigelaſſen, 
da 10 ſeine Unſchuld herausſtellte. Auf die Ergreifung des 
Thäters find nunmehr 3000 Mk Belohnung ausgeſetzt. 


lauf und figt mit dem Hintertheil auf dem Felſen. 


London, 25. Juli, 11¾ Uhr abends. Bisher wurden ge⸗ 
wählt: 393 Unioniſten, 156 Liberale, 10 Parnelliten, 62 
Anti⸗Parnelliten und 2 Kandidaten der Arbeiterpartei. Die 
Unioniſten gewannen 101, die Liberalen 20 Sitze. 

London, 26. Juli. Die Stralſunder Brigg „Adolft“, auf der 
Reiſe von Danzig nach Sunderland, iſt mit Mann und Maus 
untergegangen. 

Libau, 25. Juli. 
die fibiriſche Peſt ausgebrochen ſein. 
vieh ſollen verendet ſein. 

Sofia, 25. Juli. Oberſt Stojanow iſt von hier mit wich⸗ 
tigen Berichten zum Fürſten Ferdinand nach Karlsbad gereiſt, 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Im Kreiſe Arendsburg in Livland ſoll 
Viele Pferde und Horn⸗ 


Telegraphiſcher Berliner Böoͤrſenbericht. 


2 126. Juli. 125. Juli, 
Tendenz der Fondsböͤrſe: feiter. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 218-8521885 
Wechſel auf Warſchau kurz 2.2... 1218—80 | 218—70 


Preußiſche 3 %% Konſols 100— 99-90 
Preußiſche 3½ % Konſols 104—30 104-30 
Preußiſche 4 % Konſols 105—30 105 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—90 99—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% n. 104—40 104 —30 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ 69—50 69 70 
15 Liquidationspfandbriefe „s 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ w. 101-6010120 
Diskonto Kommandit Antheile 9 206—20 216—60 
Deſterreichiſche Banknoren 16825168 —25 
Weizen gelber: ui. . » 2.2 14450145 —.50 
Ottober x ER 149— 150-25 
loko in Mere } 38 ja as 
“erg. 2—9 2 J 3 5 
e ee 5—5 
3 a 125—50 | 127—50 
Hafer; Juli 131—75 | 132— 
Oktober 127— 128— 
Rüböl: Juli 44—50 44 —50 
Oktober 44-50] 44 —50 
Ebi reiz 1 5 i Er 
70er lolo 37-30 3770 
r 41—501 41—70 
70er Oktober 40 —901 41— 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3, pot. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 25. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 witer 
pCt. unverändert. Ohne Zufuhr. Gekündigt — Liter. Loko kontingentirt 
58,00 Mt. Br., —,— Mk. ©, —,— Mk. bez., nicht kontingentirt 
38,25 Mk. Br., 37,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 28. Juli 1895. (7. n. Trinitatis.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: morgens 8 Uhr Kandidat Gellonneck. 
— Vorm. 9% Uhr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abends 


mahl. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Vormittags 11¼ Uhr: Militär: 
gottesdienſt: Diviſionspfarrer Schönermark. Nachher Beichte und 
Abendmahlsfeier. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Pfarrer 
Hänel. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Endemann. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. ½10 Uhr Diviſtonspfarrer 
Schönermark. Nachber Beichte und Abendmahl. 

26. Juli: Sonnen⸗Aufg. 4.13 Uhr. Mond⸗Aufg. 11.23 Uhr Morg. 

Sonnen⸗Untg. 7.58 Uhr. Mond⸗Untg. 9.51 Uhr. 


„Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 


zu vergeben. 


Dankſagung. 

Für die liebevolle Theilnahme 
an der Beerdigung meines lieben 
Mannes, unſeres guten Vaters, 
Groß⸗ und Schwiegervaters, des 
Beſitzers 

Paul Schinauer 
ſagen wir dem Schützenverein 


Mocker, dem Zimmergewerk, allen 
Betherliaten und insbeſondere Herrn 


Pfarrer Haenel für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe unſeren 
herzlichſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Mocker den 26. Juli 1895. 


Aufruf. 


Wie bekannt, iſt das am Fuße des Inſel⸗ 
berges gelegene Dorf Srotierode, Kreis 
e ener dun unden 

egen 1800 Einwohner ſind unterſtützungs⸗ 
bedürftig. Die Noth iſt überaus groß und 
es müſſen deshalb zur Linderung derſelben 


ganz außergewöhnliche Anſtrengungen ge⸗ 
macht werden. 


Der Bürgermeiſter von Brotterode hat 
ſich an uns mit der Bitte gewandt, daß ſich 
auch hierorts ſchleunigſt ein Hilfs⸗Komitee 
bilden möge. Behufs Bildung eines ſolchen 
erlaube ich mir, zu einer Vorbeſprechung 
Sonnabend den 27. ds. Mts. 

nachmittags 6 Uhr 
im Hinterzimmer des Artushofes alle ſich 
hierfür Intereſſirenden 5 einzuladen. 

Thorn den 25. Juli 1835. 

Dr. Kohli, 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung von 4 2 Biejenpargellen 
am Winterhafen in der Größe von ca. 2,0, 
2,407, 2,289 und 2,384 ha ſowie von 
7 zu Acker und Wieſe geeigneten Parzellen 
in den Czarker Kämpen von 6,558, 8,751, 
5,588, 4,268, 4,139, 1,520 und 3,117 ha 
ſowie der Trift hinter der Uanenfaferne für 
die Zeit vom 11. November d. J. ab auf 
3 Jahre haben wir einen Bietungstermin 
auf Sonnabend, den 3. Auguſt vorm. 
8 Uhr an Ort und Stelle anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die ſpeziellen Ver⸗ 
pachtungsbedingungen in dem Termine be— 
kannt gemacht werden, aber auch vorher im 
eingeſehen, 
bezw. von hier gegen Erſtattung von 60 Pf. 
Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden 
können. a 

Der Meiſtbietende hat im Termin die 
halbe Pacht als Bietungskaution zu hinter⸗ 
legen. 

Die Grenzen der Parzellen werden auch 
vorher auf Verlangen durch den Hilfsförſter 
Neipert zu Thorn vorgezeigt werden. 

Verſammlungsort: am 3. Auguſt vorm. 
8 Uhr am Winterhafen. 

Thorn den 19. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mt3. fällig und. und 
noch rückſtändigen Miethen und Pächte 
fie ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lager⸗ 
chuppen, Rathhausgewölbe, fowie 
Canon⸗ und Erbzinsbeträge, Anerken⸗ 
nungsgebühren, Zugangsbeiträge zur 
ſtädtiſchen Feuer⸗Societät u. ſ. w. find 
nunmehr zur Vermeidung des Zwangsver⸗ 
fahrens 


bis ſpäteſtens d. 1. Auguſt d. Is. 


an die Kämmereikaſſe Br 60 7. 
Thorn den 23. Juli 1895. 

Der Magiſtrat. 
Gewerbeſchule für Mädchen 
zu Thorn. 

Der neue Kurſus für kaufm. Wiſſen⸗ 
ſchaften und dopp. Buchführung beginnt 
Dienſtag den 30. Juli er. Anmeldungen 


nehmen entgegen 
Marks, J. Ehrlich, 
Gerberſtraße 33. Baderſtraße 2. 


Preiſſelbeeren, 
friſche eingeſammelte Beeren, offerire per 
Ctr. mit Mark 12,50 ab Bahnſtation, 10 
Pfd. Poſtkolli inkl. Korb franko Mark 2,25 

„ Feyerstein, 
Sierakowitz Wpr., Bahnſtation Carthaus. Wpr., Bahnſtation Carthaus. 


neee „eee 
Formulare. : 


T Undlafven eichnilen ? 3 


“ find vorräthig 
(. Dombrowski, Buchdruckerei. 6 


eee 


Uhren!! 


Großartig ſortirtes Lager, darunter 
viele Neuheiten. 
Billige Preiſe. Weitgehendſte Garantie. 
Beim Kauf einer neuen nehme alte Taſchen⸗ 

. in Zahlung. 


„ Nauck, Uhrenhandl, 


* Atelier für dieb 2 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 


3600 Mk. e e 


Wo, ſagt di Exp. dieſer Ztg. 


. Total. Ausverkauf 


2 
NG 


2 Breitestrasse 31. 2 
8 Q —— 2 
08 Wegen Uebernahme einer Fabrik löſe ich mein hierſelbſt #$ 


© beſtehendes Kurz, Putz⸗, Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗Geſchäft auf. ; 

Um mit den Waaren ſo ſchnell als nur irgend möglich zu räumen,; 

habe ich für ſämmtliche Artikel ſo enorme Preißermäßigungen DL 
& eintreten laſſen, daß niemand dieſe außerordentliche Gelegen: 

heit verſäumen ſollte, feinen Bedarf für längere Zeit zu decken.! 

2 Untenſtehend gebe ich für einen Theil meines umfangreichen 

& Waarenlagers die Preiſe bekannt. 


Auch für Wiederverkäufer, Händler ꝛc. ſind große Poſten 


zu fabelhaft billigen Preiſen am Lager. 5 
DS Kurzwaaren. Estramadura > 
Nähnadeln . Brief 25 8 15 . Pf. von Max Hauſchild unter Fabrik⸗ 2X 
x Bee 5 1 5 " Preiſen. & 
Stahlhäkelnad. m. Ho zgri 55 1 8 VS 
Haken und Augen.. Pack 5 „ Putz⸗Artikel. 2 
2 Fingerhüte „id 20 Ungarnirte Kinderhüte & 
> Haarnadeln . . Pack 2 „ von 10, 15, 20, 25, 30 Pf. & 
Stahl: Stricknadeln. . Spiel 3 „ 1 Damenhüte von 3% 
2 Sicherheitsnadelnn . . Dtzd. 5 „ 20, 30, 40 „ N 
& Manjcettentnöpfe. Paar 10 „ Garnirte Damenhüte. . 1 M. 
Schweiß blätter Ba Florentinerhüte 75 Pf., 1 M., 1,50 N 
& Taillenftäbe . uk Dip. Br Schwarz⸗ſeidene Spitzen 2 
& Korſettſchließer 7 Paar 5 „ 15, 26, 39, 48 Pf. 2 
& 3 1 e F. ee Litzen und Bänder. 
DS Coul. Rockſchnur. Mtr. 2 Pf. $ 
& Unterzeuge und Normal: „ Eintaßlitze Mtr. 3 A 2 
& ſachen. Schwarze Einfaßlitze . Stck. 30 „ 
2 Normalhemden f. Herren 20 Mtr. Baumwollband 20 „ 2 
os. mit doppelter Bruſt Stück 75 Pf. || Weißes halblein. Band in = 
8 Vigogne⸗Herren⸗Jacken. „ 75 „ allen Breiten.. Stck. 5 „ 
Normal Saen Fein Ä 8 1 7 „ Taillengurt. „Mtr. 4 „ & 
Wollene Socken, Strümpfe, Handſchuhe N 
N enorm billig. Butterftofe & 
EIS 2 ’ Futtergaſe. R Mtr. 12 Pf. 
. Nähartikel. Rollbook Mtr. 60 „ 2 
Wuntergarn 1000 ai Rolle 15 Pf. Schwarz u. i Fulle, S 
Obergarn 1000 „ 23 „ mull Mtr. 25 „ & 
8 7) 200 " 7) 6 7) Rockfutter „ Elle 15 15 8 
& 15 " ai? 7 6 „ Taillenfutter Elle 20 " & 
2 Weißes Häkelgarn 20 N 
& Gramm ⸗Knäul-Rolle. „ 8 „ Wollgarne. 2 
& Coul. Häkelgarn 10 Gramm: 1 Prima Strickwolle. Pfd. 1.75 M. 
& Knäul⸗Rolle „ 5 „ [5 Lagen Zephyrwolle 40 Pf. ES 
Knüpfgarn creme große: Rockwolle . Pfd. 2.50 M. 2% 
& KRnäule . 12,14,16 „ || Bephyr: Strickgarn. Zollpfd. 2,40 M. 


8% N 
ANZ 


(ZA 


Sonnen: u. Regenſchirme 


zu enorm billigen Preiſen. 


Plüſche, Sammete, Beſatzſtoffe, Atlaſſe, 
Coul. Merveilleux, ſchwarze Velvets, 


Bünder in Atlas, Moiree und Rips & 
zu Spottpreiſen. 


Julius N 


5 31. 


88 
N 7 Blüten- Honig, seo... 


Pfd. 60 Pf., zu haben bei 
b Gr. Mocker, Wilhelmſtr. 15. Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 


Preisselbeeren Malerarbeiten. 


mit 1% Zucker eingekocht, per Etr. Mark Jede, auch die kleinſte Be- 
22,50, 10 Pfd. Blechbüchſen franko Mark ſtellung wird ſauber und 
3,25. Proben gratis. billigſt ausgeführt. 


C. Feyerstein, Otto Jaeschke, Dehorationsmaler, 
Sierakowitz, Bahnſtation Carthaus. Bäckerſtraße 6, part. 


Natur⸗Eis ‚oe... 


habe noch abzugeben, auch empfehle meine 
Kegelbahn ag 
für Nachmittag zur gefälligen Benutzung. 


M. Nicolai, 
Hildebrandts Restaurant. 
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| DER BESTE BUTTERCAKES 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


D 


N Dampferfahrt nach Ostrometzko. = 


Sonntag den 28. Juli fährt Dampfer „Graf Moltke“ mit Muſik 


Oſtrometzko und landet direkt am dortigen Ufer. 


Abfahrt von hier 7½ Uhr flogen 0 


Fahrkarten à 1,50 Mk. pro Perſon, für Kinder 75 Pf. ſind vorher bei Herrn F. Duszyns 


zu haben. 


Für gute Getränke wird beſtens geſorgt. 


— — 
—m— 


GGetreideſäcke, 


Erntepläne, | 
waſſerdichte Stafenpläne 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt. 23 


Bin zurückgekehrt. 
Dr. Leo Szuman. 


Bekanntmachung. 


Laut Beſchluß der Barbier-, Friſeur⸗ und 
Perrückenmacher⸗Innung zu Thorn werden 
vom 28. Juli d. J. ab ſämmtliche Barbier⸗ 
und Friſeurgeſchäfte an den Sonn⸗ und 

eſttagen um 2 Uhr nachmittags geſchloſſen. 
11 iſt beſchloſſen, vom 1. Auguſt d. J. 
ab den Preis für das Haarſchneiden an 
den Sonn⸗ und Feſttagen um 10 Pf. zu 
erhöhen. Zuwiderhandlungen werden mit 
5 Mark Strafe geahndet, welche zum Beſten 
der Armen beſtimmt ſind. 

Dieſes dem hochgeehrten Publikum zur 
gefl. Kenntnißnahme. Der Vorſtand. 


Freitag Abend. 
Das Nachtſchießen EE 


iſt vom Waldhäuschen gut zu beobachten 
und ladet ergebenſt ein 
Frau Anna Gardiewska. 


Leicht faßlicher Klavier- Unterricht 


wird billig ertheilt 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Ausverkauf 


meines Waarenlagers zu herabgeſetzten 
Preiſen wegen Fortzugs. 


E. Behrendt, i. Fr.: A. Stumm. 
e t Wäſch 

Eine Nätherin, een area 
ſucht von ſogleich Beſchäft. außer d. Haufe. 
Strobandſtraße 18. 1 Treppe. 


Ein Lehrling z Salt. Waleri. 
Ein Lehrling 
ſofort geſucht. 


Otto Sakriss, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtr. 58. 


Hypotheken-Kapital! 


Fern 4 %% Bankgelder auf ſtädtiſche 
ründſtücke offerirt 
Max Pünchera. 


6000 Alk. 


auf ſichere Hypothek zu cediren geſucht. 
Von wem, ſagt die Expedition d. Zeitung. 


A Schwarzbranner Wallach, 


fromm, ſicher bei jeder Truppe, 
K leicht zu reiten, auch gefahren, 
ſteht, da überzählig, zum Verkauf Hofſtr. 1. 
Rittmeiſter Mosel. 


Eine ſehr gut dreſſirte Jigdhündin, 
dunkelbraun, engl. Abſtammung, 2 Jahre 
alt, auch auf Enten- und Hühnerfagd 
dreffirt, zu verkaufen. 
Förſter Makowski, Liſſomitz b. Oſtaszewo. 
fl. Wohnungen, Pferdeſtall u. 
Laden, Remise zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 1. 


F. Menzel 


Thorn. 


GESETZLICH GESCHÜTZT | 


IF unges Blut. 


Roman aus dem Leben 
von 
Heros v. Borke. 
(Verfaſſer von „Mit Prinz Friedrich Karl, 
Zwei Jahre im Sattel“.) 
Preis geheftet 5 R., hochtleg. geb. 6 Ak. 
Dieſer auf Wahrheit beruhende, fein 
durchdachte Roman, der das Leben der 
Ariſtokratie nicht weniger ſcharf als wahr⸗ 
heitsgetreu berichtet, iſt hochintereſſant 
geſchrieben, wofür ſchon der Name 
Heros von Borcke 
jede Garantie bietet. 


ee a 
Offerire 


dopp. gereinigte, Kohlenſüure 


flüſſige 

in meinen Stahlflaſchen, 757 in Flaſchen 
des Käufers franko Bahn ab hier. 

Prompte und ſchnelle Expedition ſichere 


Hgochbedeutfames ane 2 


Soeben erſcheint in Lieferungen: 


Fürst Sismarel. 


Sein . ‚u Wirken 


Herne Jahnke. 


Jubiläums⸗Ausgabe. ww 
Etwa 20 Lieferungen à 20 Pf. 
Nach vollſtändigem Erſcheinen Preiserhöhung. 
Urtheile der Preſſe: Dieſes mit des 
Beten hoher Erlaubniß herausgegebene 
erk, das vieles Neue zum erſten Male 
bietet, ausgeſtattet mit Bilder von ihm, 
ſeiner Familie, des großen Generalſtabes, 
iſt mit Hinweis auf die Verdienſte des 
großen annes jedermann auf das 
wärmſte zu empfehlen. 


au. — Fracht für 8 Kilos Flajche nach Thorn 
43 Pf. 


Hugo Nieckau, Dt. Eylau, 
Fabrik flüſſiger Kohlenſäure. 


Hochintereſſante Novität. 
Soeben erſchien: 


Paul Kittel, Verlags-Buchhdlg., Berlin SW. 47. 


Druck und Verlag von C. Druck und Verlag von C. Domprowöti in Thorn in Thorn. 


Auskunft im Keller bei E. . 
öbL. Wohnungen mit Bur 5 
M Pferdeſt. u. Woge rk be Wal Hr i. 

Zu 1215 Culmerſtr. 20 0 
Brückenſtraße 1 

iſt die erſte Etage mit Boss dere 

e und Suben er 8 51 1 


Thorner Liedertafel. 
Der Sonderzug nach Ostrometile 


geht bestimmt x 
Sonntag den 28. Juli 1895 ve 
Thorn Stadt um 12 Ahr 44 Min. 


1 2 Mt. 

Rück ahrkarten ſind 3. Klaſſe à 2 55 
2 Kl. à 3 Mk. an der Fahrkarlen⸗Ausga 

ſtelle Thorn Stad zu löſen. Der Vorſtaud⸗ 

CC ͤĩ§»èſ eee 


Viktoria⸗Cheater Thorn. 


(Direktion Fr. Berthold.) 
Sonnabend: Kein Theater. 


Sonntag den 28. Juli 1895: 
Gaſtſpiel des Herrn Robert Hartmann 


Der Jongleur. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 
Abtheilungen von Emil Pohl. 
Die Direktion: 


Schützenhausgarten. 


Morgen Sonnabend den 27. Juli: 


Großes Extra ⸗Conterl 


von der ganzen Kapelle des Infanterie“ 
Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 
unter persönlicher Leitung ihres Stabs⸗ 
hobo:jten Herrn Hiege. 
Zur Aufführung kommen u. a.: 
Bajazzo⸗Fantaſie; Erinnerung an die Kriegs, 
jahre von 1870/71, großes militäiſche, 
Tanzgemälde von Saro unter Hinzu 
ziehung eines Tambour⸗Korps. 


Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pi 


NMüß-Staufer-Bitt 


iſt das allerbeſte zum Kitten zerbro⸗ 
chener Gegenstände, wie Glas, Porzellan, 
Geſchirr, Holz u. ſ. w. 


Nur echt 1 Gläſern zu 30 und 50 Pf. i 


in Thorn bei 


A. Koczwara, Ceutral Orig, 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 


Anders & Co., 
Philipp Elkan Nachf. 


Micthskoantrakts” 
Formulare 


Mieths -Ouitungsbüchet 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. ei. 
C. Dombrowski, Suchdr nde 7 
3 zimmer, Kabinet und Zubehö hen: 
Etage, vom 1. Oktober zu vermie 1 
Katharinenſtraße 3. c. eee 7 
IJ o möbl. immer und eine fiel 
Familienwohnung zu vermietgen 23. 
Wittwe Schweitzer, Eiſcherſtr⸗ 


„F 
1 Laden mit Wohnung 


zu vermiethen. J. Murzyn# nb 


om 1. Oktober ift die 1. Etage agen 
V Zubehör zu vermiethen. Zu er erirad 


‚wei elegant möblirte u 


1. Etage, zu vermiethen. A. 
Neustädter Markt, Gerechteſtraße 2 . 
ine Balkonwohnung von 3 Ame Mock cker 
Speiſekeller nebſt Zubehör iſt K i 
Lindenſtr. 30 v. 1. Oktb. auch eher 
Preis von 220 Mk. zu W ruße 
bi H. Stefanska, berſt 
En möbl. Zimmer nebſt 1 Tage 
miethen Culmerſtraße 15, - 
kl. Wohnung f. e.alleınjtehend“ 
1 verm. Koppernik er 


Fe U. eh Etage a Bee 10 


Zubehör zu vermiethen Brückenſt 


a 


Auskunft im Keller bei E 


ut möbl. it bine u. 61 
gelaß er Brückenſtr. 16, 


0 
u aut möbl. Zimmer von 6 
auch fpäter z. verm. Ja on 8str. 


a2 me B 2 er — —— n —u—— — 
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